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(Stadtarchiv), Tübingen (Universıitäts- und Stadtarchiv) und Wolfenbuttel Herzog Au-
ZUSL Bıbliothek). Der Quellenband enthält ınsbesondere wichtige Brietwechsel, theologı-
sche Schriften und geistliche Werke ALLS dem Umteld des Retormators und se1ner geistigen
Nachwelt, wobel Briete ALLS dem Nachlass VOoO  5 Johann Martın und ALLS anderer Prove-
nıenz (1566—1599) SOWI1Ee die Schriften des Helisäaus Röslın schon N ıhres Umfangs
besonders hervorgehoben selen. Es Anden sıch aber durchaus auch Quellen, die andeuten,
W1€ cehr manches, W aS mıt dem Schwenkteldertum ebentalls verbunden oder verwandt
Wadl, Jenseı1ts des klassıschen theologischen Diskurses angesiedelt W adl, das Horoskop
aut den Kölner Kurfürsten Gebhard TIruchsefi VO Waldburg oder die Prophezeiung des
Weltendes 5853 Manchmal ındes entfernt sıch das Quellenmaterial iınhaltlich doch recht
weıt VO eigentlichen Sujet der Untersuchung. uch dieser [[ Band 1ST mıt eiınem (Jrts-
und Personenregister erschlossen. Leo Peters

ÄNNE (CONRAD  ASPAR VOoO  Z (JREYERZ (Hrsa.) Handbuch der Religionsgeschichte,
(1650—-1750). Paderborn Muünchen Wıen Zäürich: Ferdinand Schöningh 2012

4851 Abb ISBN 978-3-506-72023-8 Geb 986,00
Fın Handbuch der Religionsgeschichte fur den deutschsprachigen Raum 1St fur den e1t-
aurn VO 650 ıs 750 iınsotern eın riskantes Unterfangen mehr, als die zurückliegenden
Jahre der iıntensıven Forschung Konfessionalisierung und Volksreligiosität 1ne solide
Wıssensgrundlage geschaffen haben Schwieriger 1St die rage der iınhaltliıchen Gestaltung
eines solchen Unternehmens. Im schon fr uher erschienenen ıntten Band des (‚esamt-
werkes, der den Zeıtraum VO 750 ıs 900 umfasst, hat INa  . sıch fur 1ne Gliederung
nach Sachgesichtspunkten entschieden, 1n der die kontessionelle Differenzierung nıcht
mehr promiınent erscheint. Im hier besprechenden Band 1St anders. Er sıch ALLS
vier Jeweıils monographischen Artıkeln den drei christlichen Konfessionen und ZUTFLCF JU-
dischen ReligiositätII ÄAnne Conrad schreıibt ZU Katholizismus, Sabıne Holtz
behandelt das Luthertum und Kaspar VOo Greyerz stellt die reformierte Kontession dar.
Den Artıkel ZUTFLCF Jüdischen Religiosität hat Arvrıel Bar-Levav vertasst. Di1e beiden Heraus-
geber haben diese Gliederung nach der Konfessionslogik VO Hans-Christoph Rublack
übernommen, der ursprünglıch verantwortlich zeichnete, sıch aber dann krankheitshal-
ber ALLS dem Projekt zurüuückziehen MUSSTIE Seine Nachfolger 1n der Herausgeberschaft
haben die kultur- und mentalıtätsgeschichtliche Urientierung des Bandes akzentulert und
dies VOTL allem 1n einer jedenfalls fur die christlichen Kontessionen tast einheitlichen
Gliederung realisiert. Auf einen einleitenden Abschnitt, 1n dem »Forschungskontext« und
politisch-kirchengeschichtliche Rahmenbedingungen thematıisıiert werden, folgt jeweıls
eın oroßer Block B, der mıt »Hıiıstorische Phänomenologie« überschrieben 1St Er enthält
dann Abschnitte den Medien der Glaubensvermittlung, deren Instiıtutionen und
Personal, den relig1ösen Vorstellungswelten, Glaubenserfahrungen und ZUTFLCF Sakra-
lıtät. In diesem etzten Punkt unterscheidet sıch der Artıkel ZU Katholizismus VO den
beiden anderen den evangelıschen Konfessionen. Fur die Katholiken werden Sakra-

und arocke Frömmigkeitspraktiken dem Stichwort Sakralität INMMECN-

gefasst, fur Lutheraner und Retormierte 1ST dieses IThema weıter AUSSCZOSCH und noch
eiınmal unterteılt 1n Abschnitte ZU » Wort«, den Zeichen des Sakralen, ZU Raum
der Frömmigkeit und den Sakramentalıien, die das Leben der evangelischen Christen
gliederten. Der viel kürzere Artıkel ZUTFLCF Jüdischen Frömmigkeıit folgt diesem Schema 1Ur
1n SaNz oroben Zügen und 1ST 1n se1ner SaNzZCH Charakteristik eher eın SSaYy als eın and-
buchartikel ([01801+481 Darın spiegelt sıch natuürlich die ZUTFLCF Geschichte des Judentums
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(Stadtarchiv), Tübingen (Universitäts- und Stadtarchiv) und Wolfenbüttel (Herzog Au-
gust Bibliothek). Der Quellenband enthält insbesondere wichtige Briefwechsel, theologi-
sche Schriften und geistliche Werke aus dem Umfeld des Reformators und seiner geistigen 
Nachwelt, wobei Briefe aus dem Nachlass von Johann Martin und aus anderer Prove-
nienz (1566–1599) sowie die Schriften des Helisäus Röslin schon wegen ihres Umfangs 
besonders hervorgehoben seien. Es finden sich aber durchaus auch Quellen, die andeuten, 
wie sehr manches, was mit dem Schwenkfeldertum ebenfalls verbunden oder verwandt 
war, jenseits des klassischen theologischen Diskurses angesiedelt war, so das Horoskop 
auf den Kölner Kurfürsten Gebhard Truchseß von Waldburg oder die Prophezeiung des 
Weltendes 1583. Manchmal indes entfernt sich das Quellenmaterial inhaltlich doch recht 
weit vom eigentlichen Sujet der Untersuchung. Auch dieser II. Band ist mit einem Orts- 
und Personenregister erschlossen.  Leo Peters

Anne Conrad / Kaspar von Greyerz (Hrsg.): Handbuch der Religionsgeschichte, 
Bd. 4 (1650–1750). Paderborn – München – Wien – Zürich: Ferdinand Schöningh 2012. 
481 S. m. Abb. ISBN 978-3-506-72023-8. Geb. € 98,00.

Ein Handbuch der Religionsgeschichte für den deutschsprachigen Raum ist für den Zeit-
raum von 1650 bis 1750 insofern kein riskantes Unterfangen mehr, als die zurückliegenden 
Jahre der intensiven Forschung zu Konfessionalisierung und Volksreligiosität eine solide 
Wissensgrundlage geschaffen haben. Schwieriger ist die Frage der inhaltlichen Gestaltung 
eines solchen Unternehmens. Im schon früher erschienenen fünften Band des Gesamt-
werkes, der den Zeitraum von 1750 bis 1900 umfasst, hat man sich für eine Gliederung 
nach Sachgesichtspunkten entschieden, in der die konfessionelle Differenzierung nicht 
mehr prominent erscheint. Im hier zu besprechenden Band ist es anders. Er setzt sich aus 
vier jeweils monographischen Artikeln zu den drei christlichen Konfessionen und zur jü-
dischen Religiosität zusammen. Anne Conrad schreibt zum Katholizismus, Sabine Holtz 
behandelt das Luthertum und Kaspar von Greyerz stellt die reformierte Konfession dar. 
Den Artikel zur jüdischen Religiosität hat Avriel Bar-Levav verfasst. Die beiden Heraus-
geber haben diese Gliederung nach der Konfessionslogik von Hans-Christoph Rublack 
übernommen, der ursprünglich verantwortlich zeichnete, sich aber dann krankheitshal-
ber aus dem Projekt zurückziehen musste. Seine Nachfolger in der Herausgeberschaft 
haben die kultur- und mentalitätsgeschichtliche Orientierung des Bandes akzentuiert und 
dies vor allem in einer – jedenfalls für die christlichen Konfessionen – fast einheitlichen 
Gliederung realisiert. Auf einen einleitenden Abschnitt, in dem »Forschungskontext« und 
politisch-kirchengeschichtliche Rahmenbedingungen thematisiert werden, folgt jeweils 
ein großer Block B, der mit »Historische Phänomenologie« überschrieben ist. Er enthält 
dann Abschnitte zu den Medien der Glaubensvermittlung, zu deren Institutionen und 
Personal, zu den religiösen Vorstellungswelten, zu Glaubenserfahrungen und zur Sakra-
lität. In diesem letzten Punkt unterscheidet sich der Artikel zum Katholizismus von den 
beiden anderen zu den evangelischen Konfessionen. Für die Katholiken werden Sakra-
mente und barocke Frömmigkeitspraktiken unter dem Stichwort Sakralität zusammen-
gefasst, für Lutheraner und Reformierte ist dieses Thema weiter ausgezogen und noch 
einmal unterteilt in Abschnitte zum »Wort«, zu den Zeichen des Sakralen, zum Raum 
der Frömmigkeit und zu den Sakramentalien, die das Leben der evangelischen Christen 
gliederten. Der viel kürzere Artikel zur jüdischen Frömmigkeit folgt diesem Schema nur 
in ganz groben Zügen und ist in seiner ganzen Charakteristik eher ein Essay als ein Hand-
buchartikel zu nennen. Darin spiegelt sich natürlich die zur Geschichte des Judentums 
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SaNz andere Forschungslage wıder. Jedem der Artikel 1St eın Literaturverzeichnis beige-
geben. Fın Personen- und eın Urtsregister erschliefßen den Ban

Man liest 1n den einzelnen Kapiteln jeweıls cehr sorgfältig vearbeıtete Berichte, die
den Forschungsstand 1n kondensierter, aber SCHAUCI und abwägender We1se wiederge-
ben Di1e Beıitrage siınd insgesamt cehr regionale und zeıtliche Differenzierung bemuht
und betonen diese VOTL den ogroßen Linıien. Eıne Ausnahme macht hier 1Ur Bar-Levavı. Er
beschreibt die Geschichte jüdischer Religiosität mıt den Kategorıen Bourdieus als 1ne
Emanzipationsgeschichte VO der hebräischen Gelehrtenkultur, die sıch 1m Medium des
Jıddischen und des Buchdruckes vollzog. Als Hauptkennzeichen des Jüdischen Lebens
ıdentihziert einen sıch se1t 650 stark iıntensıvierenden Rıtualismus.

W/er sıch über Einzelaspekte relig1ösen Lebens 1n diesem Handbuch iınformiıeren
möchte, 1St ZEW1SS ul bedient. /Zu eıner Religionsgeschichte fügen die Artikel sıch aber
nıcht. Das liegt nıcht 1Ur der kontessionsorientierten Grofßgliederung. Di1e AÄAutoren
seizen sıch Jeweıils INntens1ıv mıt der Konfessionalisierungsthese 1n ıhren verschiedenen Va-
rlanten auseinander, diffterenzieren S1€, welsen S1E 1n Teılen zurück, folgen 1hr aber doch
alleın schon 1n der konfessionsbezogenen Engführung der Artikel. Da hätte nahege-
legen, sıch auch mıt ıhrer eigentlichen Herausforderung auseinanderzusetzen, die darın
besteht, Religion 1m Rahmen gesellschaftlicher Großentwicklungen thematısıieren.
Das geschieht 1n diesem Handbuch 1Ur cehr vermuttelt. Religion wırd hauptsächlich als
ısoliertes Phänomen vorgeführt, auch der fur die Gestaltung der kirchlichen Institutio-
1en wichtige TOZEeSsSSs der Staatsbildung wırd nıcht systematisch 1n den Blick NO
inen Fın zweıter Grund, der Band alleın durch die Homogenıität der Gliederung
zusammengehalten wird, liegt darın, dass auch die drei christlichen Konfessionen völlig

voneınander dargestellt werden. Weder o1Dt einen vergleichenden Blick auf
die entsprechenden Zustände Jenseı1ts des eıgenen kontessionellen Zauns noch werden
die laufenden und den Konfessionalisierungprozess Ja konstiturerenden Bezugnahmen
der drei christlichen Gruppilerungen auteinander aufßer 1n pauschalen Hınwelisen aut Ab-
grenzungsbemühungen angesprochen. Man Mag einwenden, dass diese Desiderata 1n den
einzelnen Artıkeln nıcht melstern ber hätte 1ne Einleitung oder eın VC1I-

gleichendes Schlusskapitel geschrieben werden können, 1n dem 1ne durch kontessionelle
Differenzierungprozesse gzepragte Geschichte der Religion 1m Rahmen eıner sıch VO

ZU 15 Jahrhundert rapiıde wandelnden Gesellschaft Kontur zewıinnt. Diese Chance
1St hier ertan worden. Rudolf Schlögl

BIRGIT EMICH, ( .HRISTIAN IELAND (HRrsa.) Kulturgeschichte des Papsttums 1n der
Frühen euzelt (Zeıtschrift fur Hıstorische Forschung, Beiheft 48) Berlin Duncker und
Humblot 2013 290 ISBN 978-3-428-14047/7-3 Kart 49,90

Di1e Erforschung des truüuhneuzeıtlichen Papsttums annn ungeachtet einer breiten For-
schungstätigkeıt 1n den etzten Jahrzehnten noch nıcht auf 1ne dem Miıttelalter VC1I-

gleichbare historiographische Tradition zurüuckblicken. Dennoch scheint angesichts des
thematıschen und methodischen Pluralismus, der die aktuelle Romforschung pragt, der
Zeıtpunkt ZuL vewählt, eiınmal grundsätzlich nach egen und Perspektiven fur die weıte-

Arbeıt fragen. Dieser Aufgabe haben sıch 1L  5 s1eben 1m welıtesten Sınne Schü-
lerinnen und Schüler Wolfgang Reinhards gestellt und dabei den Fokus auf Nutzen und
Tragfähigkeit VO ÄAnsätzen der Kulturgeschichte fur die Erforschung des rüuhneu-
zeitlichen Papsttums gerichtet.
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ganz andere Forschungslage wider. Jedem der Artikel ist ein Literaturverzeichnis beige-
geben. Ein Personen- und ein Ortsregister erschließen den Band.

Man liest in den einzelnen Kapiteln jeweils sehr sorgfältig gearbeitete Berichte, die 
den Forschungsstand in kondensierter, aber genauer und abwägender Weise wiederge-
ben. Die Beiträge sind insgesamt sehr um regionale und zeitliche Differenzierung bemüht 
und betonen diese vor den großen Linien. Eine Ausnahme macht hier nur Bar-Levav. Er 
beschreibt die Geschichte jüdischer Religiosität mit den Kategorien Bourdieus als eine 
Emanzipationsgeschichte von der hebräischen Gelehrtenkultur, die sich im Medium des 
Jiddischen und des Buchdruckes vollzog. Als Hauptkennzeichen des jüdischen Lebens 
identifiziert er einen sich seit 1650 stark intensivierenden Ritualismus.

Wer sich über Einzelaspekte religiösen Lebens in diesem Handbuch informieren 
möchte, ist gewiss gut bedient. Zu einer Religionsgeschichte fügen die Artikel sich aber 
nicht. Das liegt nicht nur an der konfessionsorientierten Großgliederung. Die Autoren 
setzen sich jeweils intensiv mit der Konfessionalisierungsthese in ihren verschiedenen Va-
rianten auseinander, differenzieren sie, weisen sie in Teilen zurück, folgen ihr aber doch 
allein schon in der konfessionsbezogenen Engführung der Artikel. Da hätte es nahege-
legen, sich auch mit ihrer eigentlichen Herausforderung auseinanderzusetzen, die darin 
besteht, Religion im Rahmen gesellschaftlicher Großentwicklungen zu thematisieren. 
Das geschieht in diesem Handbuch nur sehr vermittelt. Religion wird hauptsächlich als 
isoliertes Phänomen vorgeführt, auch der für die Gestaltung der kirchlichen Institutio-
nen so wichtige Prozess der Staatsbildung wird nicht systematisch in den Blick genom-
men. Ein zweiter Grund, warum der Band allein durch die Homogenität der Gliederung 
zusammengehalten wird, liegt darin, dass auch die drei christlichen Konfessionen völlig 
getrennt voneinander dargestellt werden. Weder gibt es einen vergleichenden Blick auf 
die entsprechenden Zustände jenseits des eigenen konfessionellen Zauns noch werden 
die laufenden und den Konfessionalisierungprozess ja konstituierenden Bezugnahmen 
der drei christlichen Gruppierungen aufeinander außer in pauschalen Hinweisen auf Ab-
grenzungsbemühungen angesprochen. Man mag einwenden, dass diese Desiderata in den 
einzelnen Artikeln nicht zu meistern waren. Aber es hätte eine Einleitung oder ein ver-
gleichendes Schlusskapitel geschrieben werden können, in dem eine durch konfessionelle 
Differenzierungprozesse geprägte Geschichte der Religion im Rahmen einer sich vom 
17. zum 18. Jahrhundert rapide wandelnden Gesellschaft Kontur gewinnt. Diese Chance 
ist hier vertan worden.  Rudolf Schlögl

Birgit Emich, Christian Wieland (Hrsg.): Kulturgeschichte des Papsttums in der 
Frühen Neuzeit (Zeitschrift für Historische Forschung, Beiheft 48). Berlin: Duncker und 
Humblot 2013. 290 S. ISBN 978-3-428-14047-3 Kart. € 49,90.

Die Erforschung des frühneuzeitlichen Papsttums kann ungeachtet einer breiten For-
schungstätigkeit in den letzten Jahrzehnten noch nicht auf eine dem Mittelalter ver-
gleichbare historiographische Tradition zurückblicken. Dennoch scheint angesichts des 
thematischen und methodischen Pluralismus, der die aktuelle Romforschung prägt, der 
Zeitpunkt gut gewählt, einmal grundsätzlich nach Wegen und Perspektiven für die weite-
re Arbeit zu fragen. Dieser Aufgabe haben sich nun sieben – im weitesten Sinne – Schü-
lerinnen und Schüler Wolfgang Reinhards gestellt und dabei den Fokus auf Nutzen und 
Tragfähigkeit von Ansätzen der neuen Kulturgeschichte für die Erforschung des frühneu-
zeitlichen Papsttums gerichtet. 


